
Warum Pastor Philipp August Dreyer in
Bordesholm NIC Pastor in Kıirc  arkau
werden konnte, und nıiıcht aup

pastor in Neumünster werden wollte
Von Bischof VOolkel, Bordesholm

Die erufung Wahlprediat in Kirchbarkqu.
Im TEe 1737 hat der Herzog arl Friedrich VO Hol-

stein - Gottorf, der ın 1el reglerte nd Bordesholm sSeINE
besondere landesherıliche uns zuwandte, den ersten
Schritt Z Verselbständigung Bordesholms auft kirc  1chem
Gebilet etian, indem © 1n der Kiırchengemeinde Brügge, 1ın
dıe damals Bordesholm eingepfarrt WAÄäT, eın Compastorat
SCHUT, das den altgewordenen Pastor ()wmann 1ın Brüggeentlasten un zugleic| die Gemeinde Bordesholm besonders
betreuen sollte Diese e  @ gegründete Pfarrstelle wurde dem
Pastor Ludolph nNnion Berenberg, Irüher 1ın ms, über-
LTragen, der ber 1Ur eın ahr dieses Amt innehatte on
1738 STar Pastor wmann. Herzog arl Friedrich, OQeTr u
die Wiederherstellung der Klosterkirche aus dem Zustand
der Verwahrlosung, In den S1e ach der Aufhebung der
Lateinschule geraten WAaT, sıch hone Verdienste erworben
hat, ordnete nunmehr a daß Bordesholm untier Zuwelsung
einer eı VO  s Dörfern, die bisher Brügge der Neu-
munster gehört hatten, einer selbständigen Kirchenge-
meılinde erhoben wurde., Zu ihrem ersten Pastor ernanntie

den 26Jährigen Hofkatecheten Philipp August Dreyer,dessen ater Pastor un Konsistorlalassessor In Grömitz
34<
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WOaT. ber die Einführung des ersten Pastofs der neugegrün-
eien Gemeinde Bordesholm in sSe1in Amt w1lıssen WITr nıichts
Es ist ber anzunehmen, daß S1Ee gleichzeitig mi1t der FEın-
weihung der VO Herzog gestifteten Kanzel statt-
gefunden hat ber diese 1738 unier OCcCAsStiemM kirchlichen
un OoNlschen Zeremoniell ın Gegenwart des Herzogs voll-
ZOYENEC Einweihung der Kanzel en WIT aQaus der
er Philipp ugust Dreyvers einen sehr anschaulichen Be-
T1C| Philipp August Dreyver ist 45 Te Pastor der CGie-
meinde Bordesholm gewesen. Hr SLIar 1m Amt 1783 1 er
VO  ; Jahren Er hat zweilfellos ın reichem egen ın se1iner
CGemeinde gewirkt un: geno weıthıin 1M holsteinischen
Lande eın großes Ansehen Hr sSian 1n freundschaftliıchem
erkenr mıit seinen benachbarten mtsbrüdern IT} TOB-
ıntbekK, Brügge, Großenaspe, Neumunster un 1e]1 un
esab, wW1e uch die nachfolgende Skızze zeigen WITd, 1ın
weıteren Kreisen der holsteinischen Geistlichkei es
Vertrauen. TE11C| uch diesem Iiener des Wortes wurde
1ne ange Wegstrecke seines amtlichen irkens Ure

des katholischenıtterie Feindschait sSeINESs Amtmannes,
Reichsgrafen VO Dernath, sehr schwer getrübt. Und el
G1g e ach außen jedenfalls, wesentlich NUrTr das OrTf-
deputat des Pastors einerseıts un den saumıgen AN=-
[ang des sonntäglichen Gottesdienste un seine ange
Dauer andererseıts. Dıie ersie rage des Torfdeputats hat
geradezu grotesken und Tutlalen Maßnahmen des Amtman-.-
1165 geführt, WäaSs einen langen Prozeß ZUF olge a  e, der

(iaunsten des Pastors endgültig eNnNtischıcden wurde. Dıie
ohl notorische Unpünktlichkeit des Pastors Sonntag
hat iımmer wieder Sticheleien un: Re1ibereien der beiden
OCcAsien Amtsträger der Gemeinde geführt 1766 SLAaTr der
Amtmann raf VO  ( Dernath, daß Pastor Dreyer WEenNn1g-
SIENS das letzte Drittel seliner mMiszel hne schweren
Ärger verbringen durite

Dieser kurze inwels auf die Entstehung der Gemeinde
Bordesholm un den lJangen, beschwerlichen Weg der mtes-
WIirksamkel ihres ersten Pastors mOÖge ein1ges interesse
fur Z7wel erufungen wecken, die dem jJjungen Pastor Philipp
August Dreyer 1n den ersten Jahren seiner Amtstätigkeit
teil wurden. Unmittelbar ach einander wurde ihm die Be-
rufung ZUTC Wahlpredigt 1n Kirc  arkau UrC| den damaligen
(Giutsherrn auf othkamp, VO  > Ahlefeldt, un ıne erufung



arum Pastor Philipp August Dreyer 1n Bordeysholm
ZU Hauptpastor ın Neumünster angeboten, eın Beweils, daß
sSe1INn Name schon 1ın den ersten Jahren selines mties 1n der
näheren mgebung Bedeutung Die Voca-
t1on ZUr Wahlpredigt ın Kirchbarkau geschah LFAZ. die ach
Neumünster 743 Der Pastor Dreyer Stian: damals
jugendlichen er VO  a nfang dreißig. el Berufungen,
cdie WITL.  1C| höchst ehrenvoll für den jungen Pastor
nat abgelehnt, die erstie ach Kirchbarkau sehr schweren
Herzens, die ach Neumünster 1n einer geradezu erstaun-
liıchen Sicherheit Diıie Begründung der ersten Ablehnung äßt

in das Innerste eines gewlssensgebundenen erzens
schauen, ebenso schmerzlich enttäuscht die Ablehnung des
ulies ach Neumünster, un doch darf ohl eiztere auft

erstandnıs rechnen untier Berücksichtigung des Um-
tandes, daß der Pastor siıch 1m ufbau se1lner Familie be-
fand Er i1st atier VOoNn eif Kindern geworden, v  - denen frei-
ich fünf 1M frühen Kindesalter gestorben S1INd.

Im 16 auf die erufung ach Kirchbarkau muß darauf
hingewiesen werden, daß die Pfarre Kirchbarkau iıne der
besten, wWwWenn N1ıC| die este Piründe ın olstein, WaäarT. Noch
heute gehört ZUE Pfarrstelle ın Kirc  arkau ein großer Hof
VO  } 250 ha Land Der Pastor 1ın Kirchbarkau War er mate-
1ellen SOrgen edig, er befand sich wirtschaftlich 1ın einer
geradezu länzenden Position. Die Pfarrstelle ın Kirchbarkau
StTtan un STEe untier einem dreifachen atronat, un ZWar
en die TEel ompatrone, der utsherr VOoO  — othkamp, das
adlige Kloster Preetz un das amalige Oberkonsistorium
ın 1e] (heute der holsteinische ischo jeder einen Kan-
didaten der Gemeinde ZUTLC Wahl präasentieren. Alle TEl
andidaten en eıne Wahlpredigt halten, die Gemeinde
ıat das Wahlrecht Der springende un ın der Nischel-
dung, die dem Pastor Philipp August Dreyer soviel innere
Not ereıte hat, leg 1ın der rage, ob die Vocation desBothkamper Gutsherren, die ihn 1mM Julji 174972
1st, VO  - ihm als eine Führung Gottes angesehen werden muß
der nıC| Hs bleibt dem Pastor DIs Zzu Ende der langenVerhandiungen eın nstoß, daß l3ıUu eıner

Q gerufen wird. Wenn ihm durch erufungdie Pfarrstelle angeboten würde, sSEe1 ihm der Ruf Gottes
klar Der othkamper utsSsANerr wiederum ann die Wahl-
predigt N1C| erlassen, selbst wenn seine ompatrone
stimmen würden, da die Gemeinde das Wahlrecht hat SOo-
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weıt Wal offensichtlich die kirchenrechtliche Entwicklung auf
dem Gebiet der Pfarrbesetzung och N1C| vorgeschritten,
daß, w1ıe eute der Fall 1Sst, die Gemeinde auf ihr Wahl-
reCc verzichten kann. Aber uch annn muß der berufene
Pastor ıne Aufstellungspredigt halten, die der (3e-
meinde ein Einspruchsrec| usteht ach der 1M gesamten
Verlauft der Verhandlungen zutlage tretenden Haltung des
Pastors Drever würde uch eine ufstellungs-
predigt edenken gehabt en

Die erufung des Pastors Drever eiıner Wahlpredigt 1n
Kirc  arkau hHhat ihren Aniangq1n e1ıner Einladung
des othkamper Ciutsherrn einem Besuch, die folgenden
OrLiau hat

Hochwohlehrwürdiger, Hochwohlgelahrter, insbesonders Hochzuehrender
Herr Pastor!

Miıttelst diesem ersuche Eure Hochwohlehrwürden V O  - der uüte
SCYH und nächstkommenden Donnerstage Mittage mi1t einer
kleinen Mahlzeit hiıeselbst vorlıeb nehmen.

Ich! werde nicht ermangeln ich weıß daß WITr dieses Vergnugen
haben können selbigen Tage Vormittags 11 Uhr das Boht ZUuU

Geroselben Abholung ZuU Hissee 1n Bereitschaft nalten lassen. er ich
ın Erwartung eiıner kleinen Antwort unausgesetzt beharre

Eure Hochwohlehrwürden
meılınes Hochzuehrenden Herrn Pastoris

ergebenster Dienero  amp
Juh 1742 Hinrich VO  > Alefeldt

Pastor Dreyer hat dieser Einladung olge geleistet und
1StT OfIfenDar ın dem utshause 1ın o  amp mıit großer Lie-
benswürdigkeit aufgenommen worden. Das geht aQaus dem
Schreiben NervOor, das 1m NSCAIU an die Aussprache ın
o  amp aufigesetzt hat Dieses Schreiben, das nachstehend
wiedergegeben iıst hat fünf seliner mtsbrüder g-
ichtet, VO ihnen ıne consolatıo ratrum bekommen.
Er egte ihnen 1n 16 TEl Punkten seine zustimmenden un
ablehnenden edanken dar, wobel das starke Gewicht {Ur
ıne Ablehnung darauftf a daß ihm E seinen (mbstän-
den  4 eine Wahlpredigt zugemute WITd. Er bezeichnet als
geradezu ' fUÜr einen rediger Z111 Wahl

predigen. ET bittet eratung UTC| seline mtsbrüder
auf olgende Zzwel Fragen: „ob ich dieses als eiıne Vocation
ansehen“ un „oD ich diese 1INne göttliche eru neNnnen
und olglicı uch au{ die Wahl predigen könne un müsse?“*
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Dieses Schreiben seine Amtsbrüder IdO die ber-
chrift „Die Barkauer Vocationssache” un lautet

„Der Herr VOIl o  amp als Compatronus VOT Barkau thut M1r den
förmlıchen ntrag, ob ich nicht d Barkau aut die Wahl predigen und
VOoO SsSeINeEemM JAaNZEN Hause Seelsorger werden wolle? ET ezeugte VOL
Gott, uf Sseın GEWI1SSEN, daß WaT schon ach der Predigt, die ich
amn Fest Trıinitatis 1mMm Gnadenjahr der Ordnung nach ZUuU Barkau gehalten,
eEine besondere Neigung ZU mM1r gefaßt, dennoch uSs allerhand wichtigen
Uhrsachen, die edanken, den Entschluß, mıch Nn e1INeTr Wahl-
predigt befragen, beyvy sich unterdrückt 1ein SeEINE Begierde mıch Z

ersuchen, UL, 1Ne gewisse Freudigkeit dazu SCYV bey ihm auf einmal rege,
u erweckt worden: als ein1ge SeINeEeT Unter  anen aQus eigenem Triebe,
uUunNngeZWUNdgeEN, ohne VO  z} ıhm dazu beredet worden SCYN (welches
hart betheuerte), ZU ıhm gekommen, iıhn gebethen: möchte doch
suchen, mich dahın vermögen, daß ich rediger würde. S1e, fuhr er
fort, hatten versichert, daß S1e urge waren, daß die N emeıine
gesinnt ware. Er hätte iıhnen ()bstatt gehalten, ı ihnen die aC| höchst
sSchwler1g gemacht, u ihre Beständigkeit, der Wankelmuth
forschen. Allein Cdies hätte wen1g ausgerichtet, daß vielmehr iıMmer
ihr unsch geblieben, mıch ME ihrem rediger ZU haben Hierdurch, unr
der Landrath tort, SCYVY ne Sseiner Frauen gäanzlıc bewogen, mM1r
nıcht länger dero 1eDe, 188 besondere Neigung M1r Z bergen. Ja S1Ee
versicherten beyde mit vieler Rührung, daß S1e diese Lenkung nıcht
anders als Gits erkK ansehen mMUuSsen!: mehr, da S1Ee vorher WEeN1g

mıch gedacht, ingegen andere ın der Absicht, s1e uf die Wahl
setizen, gehört hatten; daraus dann soviel klärer erhellete, daß VO iıhnen
N1C| die geringste Bedeutung‚ noch Gewinnung der Gemüther geschehen
SC

Hınzu kommen noch diese mMstiande Ocn he mM1r jemals VONn einem
ompatrone eiwas angeltlragen WITrd, versichern mich verschiedene
CGiliıeder der Barkauisch emeıne auf das ernsthafteste wW1ıe nıcht alleın
S1Ee UTC| imeline Predigt, sondern auch. alle damals gegenwärtige, be-
sonders durch ıne Leichabdankung, die ich Uus dem tegrei halten
mu  e, dergestalt gerührt worden, daß ihre Herzen Yyalız mM1r GeZOGEN
worden. ndere erzählten mMT, w1e viele inständıgst etheten, ott WO
SS fügen, geben, daß ich ihr rediger würde, 188 bezeugten abey 1n
sSe Verlangen, dies 1n der Erfüllung sehen.

Hiıer rage ich ob ich dieses als ıne Vocatı ansehen und
D ob ich Cd1ese ıne o Beruf Y olglic! auch auft die Wahl
predigen könne, u musse? Hierzu könnten mich nachstehende Grunde
bewegen:

Die Barkauer (‚emeine ist größer, als die Bordesholmer, daher
mehr rbauung ho{ffen, wahrscheinlicher, da die Zune1gung
IMIr schon 1tZO groß ist

Der VOI Bothkamp, als einer der staärksten Eingepfarrten ist
selbst e1n itglie der Barkauer Gemeine, will ıch meiner Seelsorge
anverirauen. Wiıe wI1cht1g ist © Ihn ne SE1INET Familie em Guten
n leiten, ıu darin erhalten; u welchen esegneten Einfiluß wird
dessen 1e ZUu Gott, u Eifer 1mM Guten nıcht iın seine Unterthanen
haben.
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Habe iıch N1e€e, dessen ott InNe1in Zeuge 1st die geringste Bemühung,
weder bey der Gemeine, noch den Patronen angewendet uf mich Be-
trachtung nehmen; vielmehr WEeNNn manche IN1I davon etwas gesagt

weıt VO  - 190008 abgelehnt
Dahingegen wollen nachfolgende Ursachen mich esio tärker davon

abrathen
Jetzıge Gemeiene hebt m1C behalt mıch Cgerne S1ie 1ST

Io1gsam, erlaubt IN1I allen Eingang 111 ihre Herzen; iıch kenne S1e nach
ihrem äußer] nd ZUuU el auch innerlichen Zustande davon 33058 noch
ı1eulich besonderer all kund geworden, wobel en fortzusetzende VOI-

sichtige Seelsorge nothig 1St Sie 1sSt qgo  o q Ordnung, auch
ehrar mnmne1nes mganges gewohn S1e würde uch dafern

das Gerucht VON obseyenden Veränderung und würde mich herz-
lıch bitten, bey ıhr bleiben, welches fast als 6111 ue uf anzusehen
WäaTITe

Ich na hler go  o keine Nahrungssorgen, tebe WEenNni ich
CIN1GE außer] Nebenumstände ausnehme, V Meine Amlts-
ges  äfte iınd nıcht überhaulft OoONNEN 1905858 bey INne1NeT nıC| Zu
tarken Leibesbeschaffenheit, angenehme Abwechselungen, übrige
Stunden, die ich ZUrLr Vermehrung INe1NeI nöthigen Wissenschaiften a 1ll-
wenden kann.

Scheint 1998808 S d ] für elNen rediger, zumahl
MmMeinen Umständen, SCYN, au{f die Wahl predigen Und ob Wal
l1e1INeEe Erwählung er Anzeige nach gewiß erfolgen mochte besorge
ıch doch WaäarTr nıcht ohne Grund bey vielen, die zumal alle beson-
deren Umstände N1ıC| erfahren, auch W155SCNM, W1€e ofters bevy den
Wahlen ungewissenhaft hergeht anstioB3ıda werden

Dreyer
Diesen Au{satz übersandte ich einen geist! atern un Brüdern,

bath IN1I ihre Meinung über diesen Vorftfall nachstehendem Briefe aus

Hochehrwürdiger
uer Ochehrw habe beiliegenden Gew1ssenstall ZUr beruhigenden

nscheidung vorzulegen nicht unterlassen können da mıch Theıils
Pflicht dazu verbindet andern Theils das große Verlangen, 11

(jemüuüth beruhigen, mıch dazu anireı habe miıt eC| geglau
111 dem letzteren bsıcht vollkommen erreichen, WenNnN die-
selben ahn!| gewesSsen, er viele Erfahrung ı 1NS1CH 11

ergleichen Vorfällen esitzen, EREÖE er den besten ath ertheilen
können Dies 18308848 gehorsamst aQus ott daß es
SE1Nes Namens Ehre, beiderseltigen Gemeinen wahrer Wohlfahrt aQus-
fallen MOYEC. Ich bın
Bordesh den Aug 1742 Dreyer

Am August aßt Pastor Dreyver eratung
dieser ıhn sehr ewegenden rage hinausgehen Der

Pastor 1KOlaus 1lardus 13n Hamburg antwortet sofort
umgehen och selben Tage, an dem das reiben
erhalten hat BTr antwortet klar, napp un PIAZISC Selbst-
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verständlich besteht eın Unterschied zwischen der Vocatıon
1n 1ın andersartiges Amt un der Vocation einer Wahl-
predigt Der Alardus rag seinen mtsbruder, ob N1C eine
ufforderung ZULF Wahlpredigt e1n Ruf Ciottes seın könne.
„Wollen SIie sıch zurückziehen, WenNn Ew Hochwohlehr-
würden muıt derselben Predigt uch IN ele
erbauen könnten?“ die Wahlpredigt den Erfolg hat, daß
dem Pastor die Pfarrstelle ufallt, STEe 1n Gottes Händen
Darnach sollen wir. überhaupt n1ıCI iragen. Mit dem Schrift-
WOort Luc 4,43 v glaubt Alardus seinen mtsbruder dar:-
auf hinweisen dürfen ‚.daß uch Herr Jesus T1STIUS
VO  e (Ort Ort YEeEZOGECN sSel un daß TZNırie uch
anderweıt i1ebhaber se1nes Wortes und seine Diener habe
HBr SC  1e mıiıt dem Segenswunsch „der Herr Te 1N-
zwischen auch dieses wıichtige Werk hinaus TE Verherr-
lichung selnes heiligen Namens, zum Wohle meılnes 10CH-
verehrten Herrn coniratris und Z egen er seiliner VE
nNOrer“.

Am August 1742 antwortet der Pastor prim. un
königl. Konsistorialassessor Ludwig in
Schene{feld des mts Rendsburg 1n einem sehr wortreichen
un umständlichen Schreiben, ber uch mıiıt vielen Schrift-
gründen in positivem inn: A AUF gütiges Verlangen des
errn Pastor Dreyers Bordesholm habe ich endes benann-
ler dessen vorgelegte Gewissensirage: den neulicher
Zeilt VO dem Herrn auft amp AaAn ıhn geschehenen
tormlichen Antrag Barkow auf die Wahl predigen als
eine Vocation ansehen un eiIne göttliche erufung, der

1olgen habe, NeNnnen könne? In der Furcht des Herrn In
reifliche Erwäagung gEeEZOGEN, un In ach SOTgiältiger T1
IuUng, und Untersuchung derer die angeführte rtage beja-
ı1ender als verneinender Grunde mıt einer sonderbaren Ge-
wißheit überzeugt worden, daß der Herr Pastor Dreyer den
erwahnten Antrag NIC| alleıin als einen göttlichen Wiıink
sehen könne, sondern auch gewissenhalber verbunden SCV,
sich dem Willen (jottes In der Wahl unterwertfen, und auf
erfolgende Erwäahlung und ernere erufung WLg Z fol-
gen.“ Eingehend sıiıch Pastor Koenigsmann mıiıt dem Be-
JTriM Vocation der eru auseinander un wendet se1ine HT-
kenntnisse hierüber auf den Fall des Pastors Dreyer un
untersucht die bejahenden Gesichtspunkte des Pastors Die
Stimme des Herrn VO  i o  amp hat eın großes Gewicht
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sSe1INeEe Untertanen wünschen sehnlıch die Seelsorge des Herrn
Pastor Dreyver Man ordert nıchts weiter VO dem Herrn
Pa  TOT Dreyer als eine Wahlpredigt uUun! 1ne Entschließung,
sıch der an un dem weisen ugen Gottes überlassen.
Hr kommt annn em rgebnis, „Pastor Dreyer würde
SiCch meınem Bedünken ach der Vorsehung (Jottes VOefI-

sündigen, WeNnN dem augenscheinlichen Erweis derselben
sich widersetzen gedächte. ott ann solches J1ader-
trehben NICH e]lden 25.30: Kor 0,17, und WIFTL haben
in der Schrift traurige Exempel Ex 411: Reg 13,24; Jes
1F Jon 1]4 M

Die Zweifesgründe des Herrn Pastor Dreyer erscheinen
ıhm N1C| VO  S olcher Wichtigkeit, daß S1e die angeführten
nestreiten könnten Denn daß der ScCAh1e der Gemeinde
Bordesholm V €) ihrem geliebten rediger un FeNrertr Irauer
und Iranen hervorrufifen WIÄITd, STE ohl erwarten, annn
aber das Herz des Scheidenden mı1ıt Befr1ed1igung un Freude
eriullen erdles ist vermuften, daß der Nachfolger
ebenso die 1e der Gemeinde un den Eingang ın ihre
Herzen en werde. CGjerade weil die (Cjemeinde S1ICH in

OÖrdnung befhndet, ann S1Ee der Pastor mit ruhigem
(‚ew1lssen verlassen un einem andern überlassen. Solite
sıch ber wider krwarten untier dem Pastor 1ın der
(Gemeinde Unordnung einstellen, annn na  D ruh1ıger
se1n;, e gewisser 1a  5 1S%, daß Na  > derselben nN1C!| schuld
1st Ferner, wen1g Paulus sich MTC die Iranen der
estien Ephesus hat aufhalten lassen, AÄCE 20, 3F 3E
ebenso wen1g ann den Herrn Pastor Dreyer seinem Hnt-
schluß hindern, WE se1ine bisherigen Zuhörer seinen AB-
ZUG beweinen möchten Viel schliımmer würde doch se1ln,

selne bisherige Gemeinde ih miıt lachendem un
un fröhlichem Mute ziehen 1e Überhaup(t, sagt Pastor
Koenigsmann, sind alle diese MmMsSLaAaNnde VO der Beschaf{iftfen-
heit, daß S1e sich bei einem jeden ZUG tIreuer Lehrer VO

einer Gemeinde ZULE andern außern. Wer wollte J daß
viele re  1C Männer, die en Wünschen ihrer vorigen

Gemeinden, die sS1e YEeLIN enhnalten wollten, ohngeachtet, ach
anderen gezOgeCN, ihrem (jew1lssen Stricke angelegt hätten?

Gleichwohl nat Pastor Koen1gsmann 21n felines (ijefühl
aiIUus, daß der eigentliche nstoß des Pastors Dreyer der
erufung ZUI Wahlpredigt 1n Barkau ben 1n dieser Wahl-
predigt celbst iegt, un g1ıbt seinem mtsbruder den



Wérum Pastor hilipp ugust Dreyer ın Ba desholm 48

unmaßgeblichen Rat, daß sich den Herrn auf Both-
kamp erkläre, wolle un mMUSSe ZWaal dem 1ın Gottes
Lolgen, bäte sıch ber aQUS, daß INa  a ihn mıiıt der förmlichen
Wahlpredigt verschonen mOge, indem IHE allein die Bar-
kauer ihn bereits e1in Mal gehöret, sondern uch och etliche
Male 1 Gnadenjahr horen würden, und, S1e davon
nicht hätten, hierher kommen konnten, welches der
Herr uch N1C| abschlagen würde. uch Pastor Koenigs-
Nannn nımmt die conscientlae sSe1INes mMisbruders cschr
ernst und weiß seline „Schuldigkeit”, den Herrn der
Trnt{te, der TDEe1lteTr ıIn seinen einberg sendet, anzurufen,
daß UrC| seine elıshel es dahinlenken w OoOlle, daß
adurchn das wahre Wohlergehen deren beiden Gemeinden
mOöge befördert un zugleic| die Ehre se1ines Namens mOge
verherrlicht werden UT Jesum T1SLUmM Amen.

nier dem August 1747 g1bt Pastor Joh
ın Irıttau eın cehr nuüuchternes un: t1LeIgründiges Gutachten
Fr bezweifelt, ob die größere (jemeılınde größere Möglichkeit

erbaulicher Wirksamkeit bietet Sie besteht meılst mehr
in Hoffnung als 1n Wirklichkei Die uns des
Herrn VO o  amp ann 1el1 utiLes für die Trbeit des
Pastors edeutien AI dieser WILQ  T ott VO  - Herzen
urchie und den heilsamen orstellungen eines Predigers,
WIEC Dillig, alle Assıstenz Ileiste, W dS meln confrater hesser
heurteilen kann als CL Pastor Brodersen ann seinem
mtsbruder IIHE raten, uch ferner, W1e bisher
hat, sıch Yanz PaSS1V verhalten Mıiıt feinem Zartgefühl
legt E seinem mtsbruder 1eSs a1llıs Herz: sollte Sie die
(‚emeinde Bordesholm mi1t nachdrücklichen Vorstellungen

gewinnen suchen, HIC VO  z ihnen scheilden, würde
olches Bitten un Fiehen 1Ne sStärkere Verbindlichkeit ın
i1ıLrem (jemut CIICYCN, als der Antrag des Herrn VO  D Both-
kamp. Pastor Koen1gsmann War ın diesem uUuC| wesentlich
unbedenklicher Dıie rage außerer OrTtielle 1ler der dort
sollite, meıint Brodersen, keine spielen, ist eiNe
göttliche uüte WEeNNN rediger N1CI mit Sorgen der Nahrung
belästigt siınd un ın olchen AÄAmtern stehen, daß S1Ee ihre
Amtsgeschäfte mıt zulänglichen Kraäafiten betreiben un ab-
halten können, indessen muß eın rediger, WenNnn den
göttlichen Wınk verspurelt, inhnn uch die Wege des Herrn
gefallen lassen un nıiıcht aufi selne außere Bequemlichkeit,
vielmehr aıf den SsSeın Augenmerk richten, der ihm diese
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Vocatıon gibt „Du sollst ziehen, wohin ich dich sende‘. In
er OTISIC| gibt uch hinsichtlic des Herrn VO Both-
kamp edenken, „daßb wohl EeIWAAS Gottliches darın Vel-

borgen sein moOchte, soweiıl WIL UNnNSeTIeT Zeilt eiIne Voca-
tıon göttlich halten konnen, welches sıch ber mehr un
mehr UTE hellere erkmale un IN das emu des
Vocandı eindringende Überzeugung Tage bringen wIird.  di
Zuletzt WwWarn Pastor Brodersen sehr VOIL der Wahlpredigt
„Es ist meıne Meinung, daß SI1e :eselbDe declin:zeren
außerst suchen mussen, wei1il dieses Begehren au{f TrTer
elle hei den mıiıt ZULF Wahl gestellten, welches sonder
Zweitel WUÜrdIig in Ämltern sSsiehende Manner sein werden

In eiracCi des hereıts mit tarken Versicherungen g -
anen ntrages In nsehung ıhrer innigst geliebtesten
Bordesholmischen Gemeinde mut vieler Bedenklichkei VelI-

Enüpfit ist, n:iemand auch vorab könne; was Iür Um -
staände un Veränderungen hel Vorgehendem wohl wider
alle ernun sıch erzeigen un hervortun können., Da och
ein QU®llZES Gnadenjahr Vr der eubesetzung der Pfarrstelle
verstreichen muß, weIıiß niemand, oh NIC die Wahl
schließlich gUalnz anders Vausfäl] E als eutfe mit großer Sicher-
n7el behauptet WIrTG..

Am August g1ıbt Pastor un Konsistorlalassessor
S 1n iel In einem reichlich iuüchtigen Schreiben

Se1INe Me1inung dahin kund, daß die edenken Dreyers
N1C VO  F einer olchen Erheblichkeit en kann, daß des-

ıne anderweiltige Veränderung ceteris parıbus QuS-

zuschlagen sel. Auch andere gewissenhaite rediger Vel-
lassen sich auf die Führung Gottes un lassen sich
anderen Gemeinden beruftfen. Allerdings csähe 1
WeNnn Dreyer der Wahlpredigt überhoben seın möchte, „NIC
da ıch dieses sıch Sun  IC achte, sondern we1l ich Vel-

multLe, daß Ihnen se/hst dieses anstößigsten hel der
ganzeln acCı sein durite Ila sentHoO: SIie erlauben, daß ich
Ihnen den Ratlt des OKTOTFIS hierhersetze: „Sollte
das emu dadurch bewogen werden, göttlichen illen
darın erkennen, wIrd sıch die olge selhst ergeben
Wäre hber ache, daß das GewIissen NICH dadurch he-
1iedigt wuürde, sondern den Willen (Gjottes anders EeINZU-
sehen angefangen a  €e, begehre ıch keinen Bruder
meine Meinung binden, sondern lasse billig einem Jeg-
lichen die reiheit, die ich MIr uch nehme, näüamlich dem-
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jenigen endlich AaLlz geben, WaS mMan hei em Vor-
gestellten hei sıch em göttlichen Rat emäßesten ndetl.“*
Letzte eo edenken 419) Das Gutachten VO

Pastor Seelhorst klingt 1n denselben Rat aus, den ihm
Pastor Brodersen gegeben, „Die aC| NIC| sechr DIO-
palieren, zumahlen Ja och qgUar ange hın Ist, his die
Wahl VOL sich geht, Sie her siıch allendlich Ja muiıt dem
errn Landrat VO amp untie der and hereden ONN-
ten Wıe vieles aJ’nn In einem halhben Jahr passieren!” Seel-
OTS bittet vertrauliche Behandlung selines Schreibens,
weil hne gehörige Ordnung verfertigt habe Mıt der
Vertraulichkeı VO  - Briefen cheıint ber Pastor Dreyer
nıcht GENOMIMEN en In dem späateren al
Neumunster ist iıhm 1n er orm aufgetragen worden, einen
T1IEe niemand zeigen und ihn sofort ach Kenntnisnahme

verbrennen. Dieser T1e 1eg eute ach 200 Jahren
och iın dem Bordesholmer Kirchenarchiv.

Der letzte der Rat angegaNgdeENEN mtsbrüder ist der
persönliche Freund Dreyers, der Pastor 1as

us Probsteierhagen. In diesem T1I1Ee waltet das VeI-
trauliche Du un: SCAh1L1e mıt dem ruß (CJOLL hefohlen
Deıin aufrichtiger Freund“, Er Schreı untier dem ugust
1742 daß ET sıch fur seine Antwort den Freund och e1INn-
mal mıiıt herzlichem gesammelt hat un bleibt bel
se1ıner Me1inung, „Du ust hesser He deinem (jewissen Uund
Gemeinde, Wenn Du Ort und Stelle hleibst un zunachst
eINe ufs Ungewisse an  HE Wahlpredigt de  inilerst.“
Im übrigen sagt dem Freund 1ın er O{ffenheit, i1st
NC mOglich, auf einem halben ogen Papier ın eın Oder
zweı agen I9 einem olchen CAasSu sıch aut alle Oomentla ei
argumenta DTO conitra besinnen, sondern das geschieht,
WI1IEe Du W el secundum mentis operationes SUCCESSIVE,
un darum glaube ich, daß eın ensch In kurzer Zeilt
einem andern In eiIner wichtigen ache, WI1Ie sein
sollte, einen conscientiae cComMMUNICIETEN kann, und
mıthin ISO auch niemand vermögend Ist, WI1Ie sern
sSoOllte un GUNZ determinato antworten Ich habe diese
pensee AUS MIr se/hst geboren. Was Du davon halten
wIiLHst, stelle ich In Dein elleDen also, geliebter
Bruder, ach eigener Überlegung das esie und das ist meın
Wunsch und meıline ur  1  e daß Dein Herz VOo seinem

wohlgelfälligen un vollkommenen Willen uch In
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diesem Falle vÖllig überzeugen WO.  : welches DEr das aller-
Zumsiıcherste Responsum semn WIrd. conier TOV 16 1a

n  chluß gıbt seiner Freude Ausdruck, daß W1 Gott,
amı 11 eptember als seinem Geburtstag, die FEhre un
das ergnügen hab enwerde, den Freund mıiıt seiner Frau
ı1ebstien bel sich sehen. „Nach eigener Überlegung das
Reste wählen”, rat ihm der persönliche Freund un stellt
ihır amı VOL die atsache, daß 1n einer olchen Lebensfrage
iıhm eın ensch die persönliche Entsche1dung un Veer-
an ıW  n abnehmen ann., DIie urbıttie ist letztenendes
dQas Einzıge un: das este, Was der Freund cdGem Freunde
bileten ann.

Pastor Dreyer en die ausführlichen Gutachten seiner
Freunde 1NaTuC gemacht un sS1e en seline letzte Ent-
sche1idung sicher beeinflußt der estiimm ET fügt seinem
Vermerk ber die Antworten die OI1Z hInNZU, daß © üÜber-
ZeUu un entschlossen, keine Wahlpredigt halten, dem
Herrn VO  D o  amp diese seline estie Entschließung g-.
meldet habe In den folgenden Wochen sind och seltens
des Herrn VO  a eie CNATr1ıLie unternommen, Pastor Dreyer
1ın se1inem Entschluß wankend machen. Dreyer SCAre1l
selbst darüber, gab sıch 1el Mühe, e11s selbst, e11s UTC
andere würdige Manner, mıch auf andere Meiınung TIDN-
JEN, amı seine unsche erfüllt sehen möÖchte, alleın
se1ıne emühung WAar vergeblich, un! ich bedauerte, daß ich
seinem liebevollen 7Zureden und ndrangen keine Genüge
tun konnte, da meın Gewissen nıCI zulassen wollte Der
utsherr VO  > o  amp hat annn och iın einem etzten
Schreiben VO Oktober 1 74A2 einen etzten ersucCh
unternomme ihn TUr Kirchbarkau gewinnen, Das Schrei-
ben hat den he1iß umworbenen Pastor ın seiner Ablehnung
H1r och hartnäck1iger un unerschütterlicher werden Jassen.
'n einziıger Satz hat dem errn VO  un o  amp die letzte
Chance g  J mi1t seınen Vorstellungen auf den Pastor
FEindruck machen un ihn umzustimmen. Man annn
keineswegs 1 daß der utsherr VO  an o  amp den
Pastor mschmeichelt hat Er g1ıbt wohl seiner en Ver-
ehrung TUr den VOIL inm TÜr se1lne Gemeinde gewünschten
Pastor erneut kräafitig USdTUCK, hat uch bel en
omp  en der dem Kirchenvorstand ın Kirchbarkau
erreichen versucht, dem Pastor Drever die Wahlpredigt
erlassen, aber / 1 hat sich N1C durchsetzen können, Die
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Wahlpredigt muß gehalten Weiden‚ und uch die Wahl muß
stattÄinden, davon annn leider der Patron uch nicht be-
frelien. In diesem Zusammenhang annn das OM1INOSEe
Wort, mit dem der Patron das Gew1lssen des Pastors ufs
schwerste T1 un seine ablehnende Entscheidung, sofern
S1Ee überhaupt och Z ETSCAUtierN WAaT, unabwendbar g’ n
macht hat Er nenn die Wahlpredigt gerade 1n Ansehung
der Person Pastor Dreyvers 1Ur 1ne nı J die
auf das Wahlergebnis gal keinen Einfluß mehr en kann,
da die Pastor Dreyers Z.U I Pastor Y Kirchbarkau
schon jetz unbezweifelbar feststeht Es mOge der T1e des
Patrons, dem etzten es doch dem geistlichen
Urteilsvermögen e 1eTr folgen:
Hochwohlehrwürdiger, Hochwohlgelahrter insbesonders Hochzuehrender
err Pastor!

Nachdem Euer Hochwohlehrwürden bereıts VT einiger e1t dero
Resolution INr ertheilet daß S1e 1ine Wahl-Predigt halten sich nıcht
entschließen köonnten, habe MIT N viel sıch nat un lassen alle
une gegeben A versuchen o in dA1le Wege ıchten SCYN möÖchte,
(das die Präseniation me1ınes hochzuehrenden Herrn Pastoris hne Wahl-
Predigt abgehen könte, allein ich finde un hats sıch Un e1 auch
geaußert, daß M1r olches wohl schwerlich gelingen wird, indem wWw1e ich
VEeIHOHHNHNUN,; inNna der Meinung SCVYVIL und darauf bestehen so11 daß
bevy der en rdnung und dem ehbraucn Z Barkau bleiben, und eın
jeder der präsentiert werden soll, dı Wa  -Predigt un musse, dahero
ich DEeY olchen Umbständen Bedenken tragen muß der künftigen Wahl
eiInNne Hinderung 1m Wege AAE legen Oder Streitigkeiten Nnia ZU

geben Ich stelle also melınes hochzuehrenden Herrn Pastors eigener
U berlegung nochmals anheım, oD der eintzıge Umbstand VO  w einer ZAU
haltenden Wahl-Predigt, welche Predigt DeY der Barkauer Kirche nıcht
abzulehnen stehet, und diesesmahl 1n nsehung Deroselben als 1ne
(“a TEMÖö_NıE gleichsam 1U anzusehen, sehr wıchtig 1st, daß sSal=-
1ger die andern Ga besonderen Umbstände worauft die Hau  sache a1l-
kombt, und da selbıge 1n gehör1iger OÖrdnung und Richtigkeit sıch be-
Nden, überwiegen konne. ET ergehet hiıermiıt meılne inständigste
an meinen Herrn Pastor, SYV. kan, mit mi1t der gebenden Ver-
N  Pa  icherung ZUuU erfreuen daß S1e die nen VO MI1r schon langst aufge-
tragene Wahl-Predigt übernehmen wollen, denn SoNnst bın ich gezZWungen
VOTLIN meinem orhaben abzugehen, welches jedoch höchst ungern uın
wolte und wider einen Willen geschehen mußte. In der Hoffnung da
mMme1ın und vieler andern Wünschen und Verlangen noch nicht vergeblich
SCYN wird, sondern ertullet werden und ich endlich keine abschlägıge
NLIwOr mehr erhalten werde, beharr  @ mıt ausnehmender E;time

Euer Hochwohlehrwürden
Meıines Hochzuehrenden und

Wertesten Herrn Pastoris
Bothkamp ergebenster Diener

October 1 74972 iınrıch VO Alefeldt
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Meiıne Tau 1aßt meinem Herrn Pastor un
er° Frau Liebsten ihren dienstfreundl. ruß
ve»rmelden.
on 17 Oktober verfaßt Dreyer seine letzte end-

gültige bsage. Man hört neben den dem Stil der Zeıt ent-
sprechenden Ausdrücken einer tiefen Devotion aus diesem
Schreiben eutlic das Selbstbewußtsein eines seinem Part-
NnerTr ebenbürtigen harakters heraus. Es iıst uch unschwer

erkennen, daß die eratung seiner mtsbruüder N1C! VOeI-

geblich GgeWESECN ist Mıt GganNnzeN Nachdruck SUC| seinem
egenüber klarzumachen, daß die VOIN ihm als unerla  ıch
geforderte Wahlpredigt ıne untragbare umutung bedeutet
Er scheut siıch N1C| den harten USCTUCH

4 auf eın entgegenkommendes Verhalten se1iner-
se1ts anzuwenden. Allerdings en WIT ohl dem unmittel-
haren Zusammenhang ach das Wort „Unanstäand1g” 1m Sinn
VO anstößig verstehen. „Wenn ıch eine ahlpredigt
a  €, edeulte SIE 1Ne Bemühung und AT
DITETUNG meiner Person. Dazu ber dartf eine Pre-
digt n1ıC entwürdigt werden. uch die Wahlpredigt ist N @T
kündigung Ta göttlichen Auftrages un der Wahl-
cottesdienst dar{f nıCc ZUr Ceremonie herabsinken, bel der
SE eine Wahl vorgetäuscht WITd, während das Ergebnis
schon vorher feststeht Wır Tassen besten Pastor Dreyer
selbst sprechen:
Hochgelahrter Herr Landrath, gnädiger err!

Ev Hochwohlgeboren haben den mündlichen Antrag schriftlich
wıiederholen geruht, daß ıch die schon längst aufgetragene Wahlpredigt
übernehmen mO'  ( widrigenfalls ihroselben VO dem Vorhaben abzu-
gehen sıch eZWUuNgen sehen. erkenne mit untertaänıgem Dank, daß
Ev Hochwohlgeboren sich meiner ehemals egebenen mündlichen Er-
klärung, daß ıch mich keiner Wahlpredigt entschließen onne,
wenlg mıßfallen lassen, daß Ihroselben vielmehr alle Mühe angewendet
haben dahin bringen, daß ich ohne ıne Wahlpredigt halten,
könne präsentier werden. erkenne miıch cdieser en emühung
würdig, U, werde nıe aufhoören, diese unverdiente und preiswürdige
uns un Gewogenheit unvergeßl, erhalten leın bedaure VO
Herzen, daß Euer Hochwohlgb. ın Betreibung dieser acl solch unüber-
windl. Schwierigkeiten antreifen sollen, U, ich 1Iso keine Hoffnung VOI
M1r sehe, ınier den Umständen rediger Barkau werden, als ich

ZuU Beruhigung me1lınes Gewilissens VO ott erwarten dachte SO
wen1g ich Iso Trsache SCYHI mMO  e, dass durch meın etragen der
künftigen Wahl eın Hindernis 1m Wege gelegt. oder Streitigkeiten
nlass gegeben würde, N” un!' willig werde M1r gefallen lassen,
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dass, da ich mich einer Wahlpredigt nıcht entschließen kann,

au{tf keine andere Art hunlich 1st, nach Barkau kommen, INa  ( VO  n

nmeiner Person nunmehr absehe
legung anhéin‘x‚Euer Hochwohlgeboren geben WAäar meılıner ber

obh der einzige Umstand VO einer haltenden Wahlpredigt, die bey
der 1r nıcht abzulehnen stie U, die 1n nsehung meiliner
gleichsam 1Ur als Ceremonie anzusehen, sehr wicht1g SCYV, dass
selbiger die anderen gar besonderen Umstände, worauf die aupt-
sache ankommt, {1; da selbige 1n gehöriıger Wichtigkeit sich befinden,
überwlegen konnen. Jeın Sie erlauben mir, gnädiger Heırr, darauf
meıne Meinung kürzlich gen

Ich finde der anzZzen ache, P besonders deroselben Anuf-
ührung abey, N1ıCI das geringste auszusetzen. Ich muß diese letz-
tere allerdings güt1ig und vorsicht1ig preisen, versichere hne Falsch,
dass dieselbe, wenn ott gefallen a  el mich nach Barkau setizen,
MMIr ıne große Beruhigung würde gegeben en leın darum sehe ich
inıt dero rTlaubnıs noch keine Notwendigkeıit ıne Wahlpredigt
1alten. Meine Schuldigkeit Wal, mıch ın der anzel Sache leidentlich

verhalten, . er VO meılner eite nıCH die geringste emühung
blıcken lassen. Dies erkenne ich nıcht NUur UusSs dem Rath, U, Beli-
stimmung gewissenhatfter Manner, sondern uch vornehmlich aQus der
Betrachtung der besonderen Umstände, darın ich mıch anıtzo befinde.
Ich Stie einem Ort, 1ın ich miıch eiNes reinen Berufs erfreuen
habe Ich sehe Früchte meılner geringen Trbeıt, U, erwarte s1e, untier dem
egen Gottes. noch mehr, je länger iıch hiler StIie Ich habe einen -
wünschten Eingang 1ın diıie Herzen meiner Gemeinde, die mich herzlich
hebet Urtheilen S1e hleraus selbst, gnädiıger Herr, ob ich nicht hlıer
des Herrn Hand, cdie ich demüthig verehre, deutl erkennen müüsse;
u ob iıch als eın Knecht, mıch unterstehen dürfe, die gewünschte
Neigung der Bemühung VO. hler zugehen, bliıcken lassen, eh: ich
den Willen desselben deutlich erkannt habe 1es würde ber ohn-
ehlbar eschehen, Wenn iıch Ine Wahlpredigt halten wurde; indem
diese nıchts andres Ist, als eine Darstellung und Anbietung seiner
Person un en, die 1a  —_ nıicht länger bev der itzigen, sondern bey
der andern emeıijne brauchen wolle Es bleibt also nichts mehr übr1g,
als dass ich still WAäT, dessen W ıllen erwarteie, der mich gesendet
hat, un ferner senden kann wohrnn wIl_L; dass ich, SOWEeN1IGg ich mich
bemuüuht habe einen nirag erhalten, eben wen1g mich ferner be-
mMu.  el, erwaählt und gerufen werden. Mıt einem orte ich mussie
nıcht suchen, sondern ch sıuıchen und finden lassen. Da denn 11UIL

aher alle Bemühung, mıch ohne ıne W ahlpredigt erhalten, VEeEI-

cebl. Zz.U SCYN cheint, sollte dies nicht vermutl. eine Anzeige des
gOo illens ©  1 der mich nıcht sowochl wegzuwelsen, als vielmehr
DUr prüfen geSONNEN geweSCIIH; da ingegen, 1 ich ohne ine
Wahlpredigt nach Barkau gekommen ware, ich u viel klärer VO  u

der göttl. FÜügung überzeugt SCYIL mussen.
ESs ıst uch d1ie Wahlpredigt, 1n nsehung meiner, N1CH als ıne

blosse. Ceremonie anzusehen, die nichts Zu bedeuten habe, da die ubrı-
GeNn Umstände ihre Richtigkeit hatten Denn, ob ich gleiıch geW1SSs GE
Wa werden dürfte, verher ıne VO M1r gehaltene Wahlpredigt
darum hre atur und Beschaffenheit N1C| sonder S1e ist und bleibt
elene Wahlpredigt, dıe eben weil S1e ıne Bemühunng u.,. nbietuy
meılıner Person mi1t sich nach obenangeführten Gründen VO  - M1r
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abgelehnt werden musste. Und gesetzt SE ware ıne hblosse Ceremontile,
die überhaupt ohne Freude VO  w andernn eobachtet werden könnte,

stelle ich dero eigenen gewissenhafter Beurtheilung anheım, OD
ıch da ich welss, ich würde durch Übernehmung derselben vielen
meınen Brüdern und Nebenmenschen anstOÖssS1g werden, das Rach:
abe Anstoss geben, 5 dıe CGew1ssen V @©© I!-
WT TeN., Wıe vieles muüussen WIT Pre  1G eT, WEenNnnN

aber NA.CA+ iromme(i,e > auch SONS erlaubt LS*;
Ich würde wenI1igstens den Vorwurti haben

mussen, dass dortige TOSSEC Vortheile miıich eg  en hatten
Bey bewandten Umständen werden Euer Hochwohlgeb. M1r

nıcht können, WenNnil iıch meılıne ehemals mündlich gethane HT-
klärung nochmals SCAHT1L mıt er Unterthänigkeit thue dass ich eıne
Wahlpredigt vermoge meınes Gew1ssens mich Nn1ıC| entschlıessen kannn
ich bıte ber GJallz gehorsamst, E Hochwohlgeb. wollen diese Of-
fenherzige Erklärung S1 keine Gelegenheit SCYN lJassen, mMI1r einı1gen
Theil des bısher erzeigten unschazbaren ewogenheıit Zz.u entziehen,
SONdern miıch, der ich VO dero Gottseligkeıit, Grossmuth uüberzeugt
bın, U, meıne Zärtlıchkeit nıcı bergen kann, die mıit einer ungemeinen
ehrfurchtsvollen Hochachtung dero Person verbunden ıst, fer-
nerhın mıiıt dero Gewogenheit Z.U beehren U, MI1r ZU erlauben, deroselben
nach WI1IEe VOI aufzuwarten, Ul. meıne Ehrerbietung und Erkenntlichkeif Zzu

bezeugen, mıt der iıch bın Euer hochwohlgeborener
Bordesholm unterthäniger Diener
den October 1 7472 Dreyer

Pastor Dreyer ın Bordesholm konnte N1IC| Pastor ın
Kirchbarkau werden. hne Zweiftel ware GEeIN ach ırch-
barkau 1€e twa 1n erster Linie der länzenden
wirtschaftlichen VerhältnisseJ hat ihn dıe größere
Gemeindearbeit un gewiß uch der Umgang mi1ıt dem VOILI-

nehmen, gebildeten, erNs christlichen Hause des Patrons
GEeEZOGECN. Dies eiztere mehr als schon damals ın den
Anfangsjahren seliner Tätigkeit 1n Bordesholm zwischen dem
Amtmann VO  - Dernath un ihm e1inNn espanntes Verhältnis
bestand; w1e WIT dQUuUs der erufung ach Neumtunster hören
werden. Sicherlich hat die erufung ZULTX Wahlpredigt 1n
Kirc  arkau n1ıCI eiwa aQus Gründen gekränkter Eitelkeit
abgelehnt. Von einem widerwärtigen Ehrgeiz cheıint
ach seinen Außerungen Janz irel YEWESECH seın. Die
Vocatıon ach Barkau ist der echt geistlichen Auffassung
O der Bedeutung der Predigt gescheitert, W1e S1e Pastor
Dreyer aQus gewissensgebundener Überzeugung vertrat ET
hat miıt seinen edanken ber die Wahlpredigt uns uch
eutie och Entscheidendes Vielleicht en WIT
nOt1g, einmal ernstlich bDber se1in rgumen nachzudenken,
mıt dem 1n fast sturer Haltung die Wahlpredigt ablennte
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Daß 1n seinem Fall die Situation och dadurch erschwert WAaäal,
daß seine Wahl schon 1 Voraus unzweifelhaft feststand un
daß somıiıt die Wahlpredigt der anderen mıtprasentierten
Amtsbrüder un die Wahlhandlung selbst NIC 1Ur FA

POose, sondern A ÄTgernis un Anstoß werden muhte, das
ıat füur das Urteil Drevers uch se1in Gewicht ber Tüur sSe1INE
Ablehnung der Wahlpredigt ist etzten es ELWaSsS anderes
antscheidend Wer als Pastor Z Wahl predigt, bıetet sıch
miıt se1iner Person Ee1INET CGemeinde A In olcher persönlichen
emühung Zr das ıttel der Predigt sieht Dreyer eine
Entwürdigung der Predigt, 1ın der ausschließlich dl
reine un autere Verkündigung des Evangeliums als de  d
einzigen göttlichen Auftrages geht arum wlederholt 1n
seinen Außerungen, daß des (jewlssens willen die
Wahlpredigt N1C| halten ann un verzichtet

200 TE S1INd inzwischen Wahlpredigten hne Zahl g_
halten worden. Wer, w1ie der Verifasser 12 TEe Wahlhand-
ungen hei der Besetzung VO Pfarrstellen selbst geleite hat,
we1lß, daß wirklich der Fa 1St, den Anstoß und das
ÄrTgernis, das eine Wahlhandlung miıt TEL aufeinander der
TEl nacheinander iolgenden onntagen gehaltenen Pre-
dıgten darstellen und oft dargeste hat, ZU

beseltigen. Die Wahlpredigt ist uch wleder 1n die NEUCTIE

Gesetzgebung AT Besetzung der Pfarrstellen auigenommen.
Hs i1st ein großer Fortschritt, daß hın und wıeder dıe (3e-
meılınden ihr Wahlrecht auftf den Kırchenvorstand uübertragen.
Hs geht ungelstlich be1 den Wahlen dur  (ei8]  L die CJe-
meılınde. Selbstverständlic muß eine Pfarrstelle, Wenn S1e
vakant geworden ist ausgeschrieben werden. Selbstver-
standlıch mMu eın (aremıum vorhanden se1n, das die Prasen-
atıon dQus der Reihe der Bewerber vornımmt, WEn N1C
dem ynodalausschuß die Prasentation übertragen der dem
zuständigen Bischof id erufung überlassen WITd. Her
en Umständen mMu hoffentlic! bald En uUunseiIelr LAandes:-
kirche ın kommen, daß Pastoren, 1Ne andere (je-
meinde bekommen, nıC| mehr Wahlpredigten halten
mussen. Wenn 1n der (Gemeinde der Kirchenvorstand der
der eigens hierfür eingesetzte Wahlausschu selne andı-
aten kennenlernen WIlL, ann unangemeldet den
Gottesdien der prasentierten Pastoren a belıebigen OoNnnNn-

besuchen und danach se1InNe Entscheidung reifen der
ollten unserTe Kirchenvorstände Tur diese Ents  eidung N1ıC!|



59 ölkel

die erforderliche geistliche elfe haben? Sie tellen doch
besonderem Dienst der Gemeinde berufenen

Kreıis VON annern und Frauen dar ons bleıbt 1Ur die
Erwelterung der Befugnisse der 1SCAHNOIe ZUT erufung un
Ernennung, wobel dıe Befragung der (y@eNTe@ein-
de durchaus MOögiiCcCH WäaTlIlie iıne Aufstellungs-
predigt ernannte der berufener Pastoren ıst ach den g_
machten Erfahrungen aum och erforderlich ber die AA
stellungspredigt hat uch N1C| das Beden  1C der Wahl-
predigt die, WI Pastor Dreyer VOI 200 Jahren durchstand
1ne Anbietung der ECIGENEN Person darstellt un uNnseTe Ver-
kündigung abwertie

Neumunster.
Es War och N1IC| ‚88! Jahr verstrichen eıtdem sich dıie

erufung VO  _ Pastor Dreyer ach Kirc  arkau zerschlagen
a  E, als unfier dem Juli 1743 der atisra Muhlius

1el sıch miıt iolgendem Schreiben den Bordesholmer
Pastor wandte ihn auf dem Wege der Vocation für das
Hauptpastorat Neumunster Der atsra
Muhlhus WäarTr SE1INeEeT aC e1 sıcher, daß SE1INEeT
Meinung 1n Ausdruck gab Pastor Dreyer werde „dieses
Gilück mıl heiden Händen annehmen Der atsra Muhlius
SCATEe1L Dreyver den nachstehenden T1e

Hochehrwürdiger und Hochgelahrter, Hochgeehrter Herr Pastor,
Euer Hochehrwürden ıst bekannt, W eSs Inassen durch das Ableben deas

Herrn agıster der Hauptpastoratsdienst eumünster vacant
geworden.

Wenn U  a} notorısch daß dieser Dienst zumalen dem Hauptpastori
der Beıichtstu zugestanden worden ziemlich considerabel un! N1G-
SteNns 600 eichstaler des Jahres einbringen kann indessen nOöth1ig daß
selbiger m1ıt gescheiten Manne wieder esetze werde, ich dahero
als e1n aufrichtiger Freund und Diener INe1NEeEM hochgeehrten Herrn
Fastor solche Ehre und diese avantage JgEeEIN ONNEN möchte, auch dazu
anj]etzoe gute Ppparances vorhanden, und mich fast obligieren wollte,
nen diese onorabhle und einträgliche Stelle als erwarte
gene1gt mı1ıt der uüubermorcenden Sonnabends Post deshalb Euer Hoch-
ehrwürden V Erklärung, ob S1e gene1gt ind den Hauptpastorats-
dienst Neumunster m1T denen abey VO  w} jeher eWeESCNeEN Emolu-
menit1ıs WEeNl Sie dazu solten vocıreli werden, anzunehmen

Ich un: alle die ehrlıch m1T Euer Hochehrwürden DHCIACN; werden
und INussen Ihnen gewl1 dazu rathen, da S51e m ıt beyden
änden dieses ucCc annehmen, WOZU nen gew1ß, wenn
S1e auch die Ehre und Interesse gleich N1C| sehen wolten, CIN10€E bereıts
existierte und noch gew1ß vermuthende verdrießliche Umbstände, fals
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Sie Bordesholm ihre Lebenszeit zubringen solten, die aber hiler nicht
eNnNen WILL, völligen nla geben musten. Indessen werden Euer Hoch-
ehrwürden diese Sache auf das aubersie geheim halten, und diesen T16
N1C| allein keinen Menschen zeigen, sondern sollen auch gleich nach
geschehener Durchlesung verbrennen, weıl nOoch keiner davon, als Herr
NF und ich etiwas weiß, Sie en Sich übrıgens auf mıch VeOeI-
lassen, und mıit der übermorgenden Post mMIr kürzlich schreiben, daß,
Wäann bemeldeter Hauptpastoratsdienst nen gnädigst conferiert würde,
Sie olchen unterthänigst annehmen wolten, will ich schon das übrige
esorgen. Der iıch ın Erwartung eiNer schleunigen Antwort mit beson-
derer Cons1ideration aufri  tigst allstehts beharre

Euer Hochehrwürden
meines Hochgeehrten Herrn astiorıs

Kiel en July ergebenster Diener
743 uhlius

A111gSt.
en Euer Hochehrwürden och e1N dubium bey der Sache und

wollen mich iwa MUunNn:  1C deshalb ZUVOTL sprechen, tellen S1e sıch
Sonntag Nachmittag bey Herrtrn Assessor Seelhorst eın, will auch

da SCYN, lassen mM1r aber dieses vorher PF SCAT1  ıch WwI1sSsen.

ESs Mag uns zunachst unverständlich erscheinen, daß dersel-
be Mann, der hne Rücksicht auf die ihm 1n sıcherer USS1C|
SteNenNnNde glänzende wirtschaftliche Verbesserung 1n ITG  aTr-
kau seın (jewlssen sprechen ließ, 1n der Berufungssache nach
Neumünster nachdrücklich, Wenn uch keineswegs eiINsel-
t1g die rage seiner Einkünfte 1n den Vordergrund ruc| Br tut
das 1n tarker etonung, daß selbst die Verdrießlichkei-
ten“ 1n Bordesholm weilter iragen willens 1St, weil sich
irei VO  w er Menschenfurcht we1iß. Als e1in nuchtern den-
kender Mann halt den ihn jetz beschwerenden erdrieß-
lichkeiten etwalge ih 1n seinem Verhältnis seinen Amts-
brüdern 1n Neumüuünster möÖöglicherweise erwartenden andere
erdrießlichkeiten SO g1bt Dreyer dem atisra
Muhlhlius ZWaTr och keine völlige bsage, weil sıch VON
der VO  > diesem angebotenen persönlichen Aussprache och
eilIne Beseitigung oder Erleichterung seliner edenken VeI-
spricht, Der cdler Tenor seines Schreibens 1äßt eutile
kennen, daß ınter keinen mständen eine Einhbuße
seiner Einkünfte er!eiden möchte

Dreyers Antwort auf den T1I1e des Etatsrats ONl
Juli 1743 lautet 0O°}

Hochwohlgeborener Herr ats Rath, Hochgeneigter Gönner.
Euer Hochwohlgeb. höchst geehrte Zuschrift, darıin dieselben mM1r

einen nachdrücklichen ntrag ecegen des Neumünsterschen aup asto-
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rats Z.UuU un elıebet, habe die hre gehabt erbrechen. bın recht
beschämt über diese eue 7 dero mMI1r jederzeıit unschatzbaren Ge-
wogenheit, U, wıe ich 1eselbe mit dem gehorsamst verbindlichen ank
erkenne, Iso werde INır jederzeit 1ıne wahre hre seın lassen, meıine
ehrerbietige Ergebenheıiıt ın en Fallen hinwıedrum ezeugen kOön-
NEN, Euer Hochwohlgeb. en befohlen, hierüber meılıne Meinung
eröfnen. thue dies gehorsamst,. Und w1ıe bey wichtigen ngelegen-
heıten alle Gründe VO.  o beyden Seıiten ernst ErWOgEeN werden mussen,
Iso nehme m1r die reiheıt, meine Bedenklichkeiten deroselben VO

ugen egen, 1ın dem esten Vertrauen dero Redlichkeit und Güte,
dıeselben werden meıiıne Freimüthigkeit nıcht ungenelgt aufnehmen. Es
geschieht dies ber keineswegs, die angebothne Ehre, u Orteılle ganz-
liıch auszuschlagen, sondern 1U Z.u zeigen, wıe ich mıch nıcC n ın
einer wichtigen acCcl übereılen möÖchte, dadurch die uhe me1lnes
Gemüuths, die M1r unschaäatzbar 1St, twa leiden konnte uer Hochwohlgeb.
belieben LT vorzustellen, w1e das Hauptpasitorat 1n Neumunster 1ıne

onorable, als einträglıch SCYV, die daher mit beyden änden
mehr anzunehmen ware, je her iıch dadurch vielen künftigen erdrieß-
lichkeiten auf einmal entgehen ontie Ich gestehe © ist eine hre,
1a 1ne besondere und unverdiente Ehre VO  - 190008 als einem jJungen Pre-
1ger, eın Hauptpastor bey eiıner ansehnlichen emeıine SCYIL Jleın
mich deucht doch auch, INnd.  ( mußte dieselbe eben nicht mı1t einem
Schaden erkaufen. Denn ob WAäaTl Euer Hochwohlgeb. glauben der Neu-
münstersche Dıenst weni1igstens 600 Reichstaler muß dennoch
dagegen eriınnern, daß iıch mehr als einmal, VO  - glaubhaften Mannern
gehöret, daß der Mag Tohde selbst ekennel, bringe se1in Diıenst n1C|
mehr als e1IN, IU VO  - seinen Zinsen immer zuseitizen;
dahıngegen meın Dienst allemal 400 Reichstaler eintragt. Euer Hochwohl-
geb Sa CI, der Beichtstuhl, der 1U wider bey dem Hauptpastorat 1st,
werde das Übrige ersetzen. Alleın geschweigen, daß die jetzigen
Herren rediger ın Neumunster den staärksten Beichtstuhl aben, der ın
nsehung ıihrer 1e bey der emeıline ıch durch meine Ankunfit nıcht
verringern wird, würde dies, wWEeNil auch geschähe, vielen Neid
ınd Widerwillen veruhrsachen. Und wer sieht hler N1CH dıe schäad-
lichen Folgen e1n Es ist ferner wahr, daß ich durch die vorgeschla-
gene eränderung VO einem unruhigen un mächtigen Nachbarn -
oSse werden ontie llein geschwelge, daß ich W EenNl ich ott
fürchte, meın Amt tireu und redlich führe, mich VOI keinem Teufel,
geschweılıge einem Menschen fürchte, nehme m1r die Teıhel

WeTr M1LT die Gewährleistung geben könne, daß ich Neu-iragen,
druß bleiben würde. Und 1m Fall, welches ich nichtmunster hne Ver

befürchten wollte, aber gleichwohl möglich 1st, I8 fast vermuthen
ste  1 daß ich au{f ıne oder andere Art mit meinem Herren ollegen
iın Verdruß geriethe, würde MI1r dies eın großes Leyden SCYI},
wiwohl ich uch dies JgenNn muß, daß Einigkeit Friede U, 1e unte

Himmelreich SCY Dies ist S Waäas ich vorläufig C[I-ollegen eın
innern I1T dı Freiheit g  3008  . Ich will die Schwierigkeiten N1C Z.u

weiıt reiben, bın zufrieden, WEe1ll s1e konnen gehoben werden, wıe
ıch aufricht1ig bezeuge, daß ıch mich dem Willen Gottes, WEeNil klar
erkannt wird, lediglıch überlassen werde. Ich SaQC, daß ich dies 1U I

indem ich diesen Sonntagnachmittag, ott will!vorläufig geschrieben, Seelhorst Hause mıch einstellen, m1r uerın des Herrn SSE@SSOTF
Hochwohlgeb. über es weiter., ausführlicher Abrede nehmen
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die hre en werde, bey dem ungenannten Herrn meınen
unterthänigsten Respect vermelden, VO M1r aber glauben, daß
ich mit ehrerbietiger Hochachtung ersterbe

uer Hochvohlgebohrner
Bordesholm gehorsamster Diener

Juli 17423 Dreyer
Die persönliche Aussprache zwıischen dem atsra

Muhlius un: Pastor Dreyer 1mMm Hause des Pastors un Konsıi1-
storlalassessors Seelhorst in 1el hat ber ofltenbar die eden-
ken Drevers 1ın 1NSI1IC| selner Einkünfte in Neumüuünster
n1C! beseitigt. In se1inem T1e VO w Juli 1743
Muhlius versucht Dreyer mit des Etatsrats arheı
über die Einkünfifte des Hauptpastors 1n Neumuüunster
bekommaen. Er SCArel

Hochwohlgebohrner Herr ats ath
Euer Hochwohlgeb. statte hlierdurch nochmals meine unterthänige

Danksagung TUr die neulich MI1r ezeugte Gewogenheit ab Ich bın noch
geruührt, WeN iCch cie Versicherungen gedenke, we dieselben M1r
Von dero Orsorge VOTL meine Wohlfahrt gegeben en Es 1e die
letzte Drede, daß wolern die vorseyende TIranslocation n1ıCcH mi1ıt meiner
Verbesserung eschehen onte, INa  _ VO derselben leber absehen, als
darauf enarren wollte, indem: ıch jene für ıne Ungnade ansehen MU.
nd hier muß iıch mıiıt dero güthigen Erlaubnis NnOcANMals 1n Erinnerung
bringen, daß, WI1Ie ich bey meılıner Zuhausekunfift daß Verzeichnis meiner
Einkünifite durchsehe, ich efunden, daß ich des Jahres 400 Reichstaler
hne andere molumente wirklıch einnehme., Ich ziehe daraus diese Fol-
YJEeITUNG, daß, wolilern ich in Neumünster N1C| wen1gstens 400 Reichstaler
gewl1 haben könne, ich OIifenDar mıch verschlimmern wuürde, Und wıe
so1l 190538  — hinter die wahren Einkünite ın Neumünster kommen? Euer
Hochwohgeb. en MI1T War aufgeben wollen, miıch darnach erkun-
digen. Allein gleichwie dieselben mM1r alle Verschwiegenheit OTSICch-
t1gkeit anbefohlen würde ich Uurc meln Forschen besorglich mich
hbloß geben, 14 mich 1n den erdac| setizen, als hätte iıch niıch SIar
bemüht Meine unmaßgebliche Meinung ginge 1Iso ahın, daß Euer
Hochwohlgeb., WwW1e dA1ieselben denn als (OQberkonsistorila ath mi1t
guthem Fug thun können, entweder selbst VO der Tren Mag oden,
oder EeINeEeTr andern glaubhaften Person die VO  a} den Umständen des dası-
YenM Pastorats WUu.  el richtige uIsatlz der Einküni{ite forderten, sich
geben ließen SO würde INld  - die sicherste Vergleichung machen, - a
besten dAdUS der anzen acl kommen können. Euer Hochwohlgeb.
werden meine Freimüthigkeit genelgt emerken WwW1e dieselben In1r
einmal erlaubt haben, meılıne Einsichten ungeheuchelt mitzutheilen,
habe das Vertrauen, dieselben werden meine Bedenklichkeiten u{fs
beste überlegen, zumahl die acl 1n Hinsicht meiner wIicht1g ist,
daß S1e alle mögliche Überlegung verdient. Ich bın miıt er Ehrerbietung

Euer Hochwohlgebohrner
gehorsamer Diener

aQId; d 31 Juli 1743 Dreyer
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Der atisra Muhlius, OifenDar veräargert HTr die von

Drever erhobenen Einwände die angeblich hervor-
ragende Bedeutung der Hauptpastoratsstelle 1n Neumunster,
hullte sich 1n tiefes chweigen. nier dem August 1743
versuchte Dreyer ihm selne Haltung erneut verständlich
machen.

Hochwohlgebohrner Herr Etats Rath,
uer Hochwohlgeb, werden nıcht ungütlag deuten, wenNnl ich 1ın der be-

wußten acl abermals miıt ein1gen Zeilen beschwerlich fallen muß Ich
glaube dieselben werden meıilınen etzten T1e richt1g erhalten aben;

würde mM1r ungemeıin ieb geWESsSECN SCYN, WEeN ich bey dero Durch-
reise nach amburg die Ehre en können, dieselben meiner

SO aber nehme M1r die Freiheit,Angelegenheiten halben spreche
denselben gehorsamst erl  en, daß iıch gelegentlich miıch nach den
Jeumünsterschen Einküniten erkundigt habe Und das habe ich fast
einstimm1g hören musSssen, das der Pastoratsdienst nıe 1000 |, eintrug
Euer Hochwohlgeb. “OomMmMmMmen wıe ich hore, ın Irıttau da geruhen
dieselben NUurLr sıch bey dem AÄASssessor Brodersen erkundigen, 5
glaube ich, wird se1in Zeugn1s miıt dem mein1gen übereinstimmen. Bey
bewandten Unständen uer Hochwohlgeb. gehorsamst, In

meıiıner Wohl{fahrt willen, ja niıchts 1ın dieser Sache bewürken, bevor
ich VOL meliner erbesesTung überzeugt worden, U, die hre gehabt
h  ben werde, dieselben hler oder 1el mündlich sprechen. Lassen
S1e doch Gottes willen nıchts geschehen, wodurch meine Gemüuths-
ruhe, die mM1r theuer 1st, Z.u TummMern gehen kann; und W as hülfe

wenll ich künft1ıg mit meınen Klagen be-nen, hochgeneigter Gönner,
schwerlich fallen sollte? Ich bleibe n ZUuU Bordesholm, Ich bın U1

mt. Meiıne Umstände, meıne Amts- undvergnügt, und ruh1g ın meınem
Haussorgen ind erträglich. Die CGjemeine lieht mich, ich 1e s1e S1e
iıst 1n qu Ordnung und folgsam Dies es verdient EeIrWwWOYEN
werden. ersterbe

Euer HochwohlgebohrnerBordesholm gehorsamer Diıener Dreyerugust 1743

Wiederum 1e Dreyvyer hne ıne Außerung des ats-
rats In einem etzten Schreiben, AQus dem iıne 1eie Enttau-
SscChung klingt, bittet Dreyer och einmal Verständnis
TUr seine ablehnende Entscheidung.
Hochwohlgebohrner Herr ats Rath,

uer Hochwohlgeb. werden meınen etzten Brief{f VO ugust VOI -
muthl wohl erhalten aben, als worin ich MI1r gehorsamst ausgebethen,
daß dieselben nichts 1n der vorhabenden acC| bewürken möchten, be-
VOTL ich die Ehre gehabt a  e, mich bey dero, ott gebe! glück1 Retour
hıer Bordesholm näher mündlich erklären. ich 1U WäarTr

abey bewenden lassen könnte, Euer Hochwohlgeb. N1C| ferner
mıiıt meınen Briefen behelligen, mehr, da ich der festen Hoff-
HNUNY lebe, dieselben werden meıliner gerechten OTr geben,
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kann ich doch der Unruhe meines Herzens, die auch unter anderm
daher entsteht, da ich VO den Umständen AT anzen
ac U d:£ nıchts erfahre, N1C| lJänger widerstehen, daß
ich mich daher genöthigt sehe, noch einmal, u vielleicht ZU letztenmal
hieüber offenherz1g und gehorsamst schreiben. aber, hoch
ich immer kann, dieselben wollen meıline Freiheit nicht ungüt1ig deuten,
noch mMme1ner nachher meldenden Entschließung halben aufhören meın
(GjOonner bleiben Euer Hochwohlgeb., ind ja auch viel edelmüthi1g,
als daß dieselben darum auf miıch ollten unwillig werden können, weil
ich freimüthig entdecke, daß ich wider meine Einsicht und (Cjewissen
nıcı handeln könne noch wolle Euer Hochwohlgeb. können el -
rahten, Wäas ich gen wIill, nehmlich dises, daß da ich nunmehr alle
meıline Umstände, :} diıe Gründe VO  - beiden Seıiten wohl erwogen habe,
ich nunmehr miıt ott entschlossen bin, hiler au{f Bordesholm bleıben,
ı mich voritzo keines q verändern. Denn ann ich hiler mehr
ATDauung tiften, weil ich alleın bın, und es ohne Widerspruch, ohne
Neid, ohne Verleumdung um Besten meılner emeine verfügen kann;

mehr, da S1Ee mıch liebt, i Vertrauen M1r hat Ich sehe uch
manche Früchte meıner geringen rbeit, zweiılle nıcht fernerem
egen Da iıch denn 1U  a} hier Seelen kann Christus führen, WaruIll
sollte ich das ewlsse das Ungewisse fahren lassen, die hür
zuschließen, die M1r ott eröfffnet hat? Und wıe onte iıch meıline emeıne
verlassen, 1n ich mich eines reinen Berufs erfreuen habe, der
mich uch wider alle Verfolgung aufrecht un ireudi1ig erhalten kann?
Ich bin aber auch überzeugt, daß WeNlil iıch 1U  ; auch viele 1e bey
der Neumünsterschen Gemeine, daher viele Beichtkinder bekommen
dürfte, daß, Sage ıch, ıch nicht allein vielen Ne1d erwerben sondern
uch Uhrsache SCYI würde, daß wenigstens einer VO den Herren
Diaconıis Noth lıtte Nun aber ist meın (Gjew1l1ssen zart, daß ich hieran
nıcht einmal denken mMag Wollte ich ber qgar keine Beichtkinder
aben, würde ich nicht en können. Ist nicht besser, daß ich hier
bleibe? Und endlich sind die Einkünite Neumutunster, wıe ich

gew1 weiß, geringer als hler. Bey gestalten Sachen Euer
Hochwohlgeb. nochmals gehorsamst VO  } meıner Person nunmehr gantz-
lich abzustehen, keine fernere Bemühung anzuwenden. Ich danke 11-
dessen gehorsamst, fÜr alle M1r beyv cdieser acı gezeigte Gewogenheit,

S1 chere, dieselbe allezeit mit der größten Erkenntlichkeit preisen.
Ich empfehle miıch dero beharrlichem Wohlwollen, nochmals,
keinen Nnwıllen auf mich ZUu werfen, der iıch übrigens mi1t ehrerbietiger
Hochachtunng ersterbe

Euer Hochwohlgebohrner
Bordesholm gehorsamster Diıener

Aug 1743 Dreyer

enDar hat Dreyer uch aul diesen T1e keıne Antwort
bekommen. Der atisra Muhlius hat die andidatur Dreyvers
iür Neumunster schon ach der persönlichen Aussprache 1n
Kiel Tfallen gelassen. Es 1eqg keinerlel weıtere schriftliche
Außerung Ol Muhlius VOTLT, WäaSs Pastor Dreyvyer OIfenDar
csehr verdrossen nat In seinem etzten Schreiben betont
Dreyer, daß TLr seine endgültige Absage N1C| etwa NUur der
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Gesichtspunkt der schlechteren wirtschaitlichen Lage maß-
geblich SC1 Dreyer eieuer vielmenhr, daß die Tage des
Beichtstuhls und der Beichtgelder das Verhältnis zwıischen
ıhm un SE1INEN mtsbrüdern ] Neumunster VO  > vornherein
truben, schwer elasten

Wiır konnen die Beweggründe Dreyers für eh-
NUunNng der Vocatıon ach Neumunster gewl verstehen, WILI
können ihm uch zubilligen, daß er uch diesem
der Überzeugung 1ST, der Stimme des (jew1lssens gefolgt
SEeE1N Es bleibt ber als ein chatiten ber dieser etzten Bnt-
sche1idung Dreyers, daß für diese N1C| IUr be-
funden hat die consolatıo ratrum nspruc|l nehmen
Er hat ach SE1NEN wohlverwahrten okumenten ber die
erufungen ach Kirc}  arkau und Neumunster TUr
Entscheidung uüber Kircdc  arkau fünf mtsbrüder ihren
Rat gebeten fur Neumunster Nn1ıCI Den ihm
ohl amtlıich besonders nahestehenden Konsistorlalassessor
Seelhorst hat E1INe Stellungnahme
i SE1INeEeT Entschließung gebeten und Drever berichtet

abschließenden emerkung ”  Jese en  1C!
Entschließung illigte INnNeImn wahrer Freund un G(onner der
Herr Con aSS Seelhorst WIE der Jer angelegte IT1e he-

(in dem Seelhorst TEeilliCc| uch SCATrTeE1L Dreyer
besser £ian, sofort auf die ersie Anirage des Etatsrats E1INeE
ablehnende NLWOTL geben). Und ich uch diese
Versuchung glückli überwunden und UrCci (Jottes Bel-
STanNn melnlenm emu die VOI1I1GE uhe wieder geschenkt Der
Name des errn SC gelobt HU

VOnNn w el  eren Berufungen Drevers wäah-
rend sSsCe1iHN@I A 17a weıiß TCAHRAV
n ıc B1is


